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verſchiedentlich änderte es wurde meiſt keck auf die rechte Seite des Aug
gedrückt dadurch wollte der Jnhaber ſeinen Mut zeigen Die Hüte waren e

reich mit Treſſen verſehen auch ohl mit Gold un Silber geſtickt un 15 ſing s W i i limit ciner weißen Feder bei Bürgerlichen mit einer ſchwarzen verziert Glut S h Am wunder onen Mai ötti i F i eentfiel auf Helene Franke hier göttinnen der Liebe und Ehe ſeien Oder ſteht der AberglaubeEin Rock mit einer kurzen Taille langen Schößen breiten Aermeln
großen Knöpfen dem cin ſeidenes Unterfutter nicht fehlen durfte der von
möglichſt brillanter in die Augen fallender Farbe gewählt wurde und
zum weiteren Schmuck noch mit reichen goldenen und ſilbernen Treſſen
beſetzt war zierte den Stutzer Sehr viel Wert wurde auch anf die Ele
ganz der Weſten gelegt Zu dieſer wurden die teuerſte

Preisrütſel
Scherzfrage

Von Ernſt Jrmler
Nachdruck verboten

Daß der Mai ein wunderſchöner Monat iſt braucht nicht erſt
dargetan und erwieſen zu werden von ſeiner Herrlichkeit ſingen
die deutſchen Dichter ſo lange es deutſche Dichter gibt Man braucht

ſo fragt Plutarch in Beziehung zur Maha der Mutter Merkurs
des Führers der Seelen auf dem Wege zur Unterwelt Oder iſt
ſerner eine Beziehung darin zu ſuchen daß man den Mai den
Monat der Alten maſores der Todeskandidaten den Juni
dagegen den Monat der Jungen juniores genannt hat

ten mit großena gung Frankreich ſchriehenen Stoff verm de K S 1 we ſich jemand abends in Bet uf die echte Sei e i i i Frü i rlich i ſchrei J i s iofen an Froukreich verſchrieb ten Stoffe verwendet Gold und Silber wenn ſich jemand abends im Zeit auf die n Seite nur den Mai in ſeiner ganzen Frühlingsherrlichkeit zu beſchreiben Indeſſen ſollen wir uns auch durch die geſtrengen Herren den

offe en che und Sammet e mm en koſtpieligſten Treſſen und w t er aufwac auf der t 1 3 S ö erſ ö i fleißi ſi ſchöS a r r rn S t top eligſten Treſſen und enn er aufwacht auf und man hat ein Gedicht So mögen dem jung verſtorbenen Hölty Wonnemonat nicht verekeln laſſen und fleißig die ſich verſchönende
de jehen w en Um die W tioch koſtbarer zu machen rue ie erſ i Fe floſ ſei v n i ien trug die Verſe in die Feder gefloſſen ſein als er vom Mai ſang Natur in ihrer Herrlichkeit genießenmau ſie mit möglichſt langen Schößen Feine Leibwäſche war eine Haupt

zierde der jungen Modeherren Die Jabots und Manſchetten mußten
von der feinſten Leinwand gefertigt und mit koſtbaren Kanten beſetzt ſein
beſonders bei den Bürgern galt ein möglichſt weit aufgebauſchtes Hemd
von der feinſten Leinwand für einen Schmuck Denkt man ſich zu der
eben beſchriebenen auffallenden Kleidung noch einen kleinen Galanterie
degen hinzu außerdem Handſchuh von engliſchem oder däniſchem Leder
und ein feines ſeidenes Taſchentuch das nachläſſig ans der rechten Rock
taſche hervorblickt ſo kann man ſich ungefähr die Kleidung eines Gigerl
aus den letzten Dezennien des achtzehnten Ja
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hrhunderis vorſtellen

e Auflöjunc rächſten Sonntag Numm
die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt

die Redaktion des

Rätſel Löſung einzu
ſind ſpäteſtens Donnerstag

Aus wärtige

ellung des Preiſes

Schiller s ſämtliche Werke eleg geb

er Löſung en

eines Preiſes wollen gefl ſofort nach BVe
per Poſtkarte

verzüglich erfolgen kann

Die Luft iſt blau das Tal iſt grün
Die kleinen Maienglöckchen blüh n

Und Schlüſſelblumcen drunter
Der Wieſengrund
Jſt ſchon ſo bunt
Und malt ſich täglich bunter

Und doch nicht immer iſt der Mai der Monat voll Pracht und
Herrlichkeit Juſt gerade vor hundert Jahren zeigte der Mai
ſich in Deutſchland mit mancherlei Witterungstücken und wer an
dem glücklich längſt als Aberglauben erkannten Glauben noch halten

V

würde daß die Witterung nach einem Jahrhundert wiederkehre

Für Frühlingspartien bieten ſich freilich in dieſem Mai nur
die vier Sonntage dar Der Himmelfahrtstag fällt in den Juni
was höchſt ſelten vorkommt ſo daß dieſer Feſttag der in der e
immer zu den Verſuchspartien für die große Pfingſtſpritze be
nutzt zu werden pflegt dem diesjährigen Mai r Aber
deswegen läßt ſich doch genug wandern auch an den Wochentagen
denn die Sonne ſteht ja jetzt ſchon recht früh auf und wir können
es mit ihr tun denn Frühlingswanderungen in der Morgenfrühe
ſind beſonders ſchön und herrlich wenn auf den friſchen Blüten und
Sträuchern noch der Tau lagert Freilich müſſen wir uns dann
auch beſonders vor Erkältungen hüten Wir können ja jetzt um

Der Renſch Skatauf a rR Skataufgabe würde gewiß mit Bangen in dieſen Mai hineingehen Bekannt ſo leichter früher aufſtehen als die Saiſon der Geſelligkelt nichtWiener bie d Wigaee e W das a be d die A r e Same Sberz B Bube lich war es die Ungunſt der Sitterung welche die Kra nkheit mehr ihre Fangarme nach uns ausſtreckt und uns den Abend über
Thema Der Menſch t e e e e na 1 8 t Schillers ſo heftig werden ließ daß der große Dichter ſo früh bis in die ſpäte Nacht feſthält Die Freuden der Geſelligkeit ſpielen
S Der Menſch hat jromme Ahngen eine ghe Stirn V der Vorhandſpieler erhält folgende nichtsſagende Karte zeitig dahinſtarb Schiller hatte überhaupt vor dem Früh ſi im Frei b R d Korſofahrten findenDer Menſch hat ſfromme Augen eine frohe Stirn 10 h et r D ſich nun auch mehr im Freien ab Rennen und KorſofahGeſpaltne Seele unb ein doppeltes Gehirn b 10 R cA 9 8 7 4A 9 8 J ling einen großen Reſpekt er litt ſchon in jungen Jahren an der ſtatt Tennis und Ruderklubs beginnen ihre Tätigkeit Mit der
Er kann auf Grundſatz oder Standpunk t Deutſch ſehr verbreiteten Frühjahrsſchwermut die ihn in jedem jungen Natur iſt alles aus dem Winterſchlaf erwachtDe gung drehn c Jahre beſiel Einſamkeit Mißvergnügen über mein Schick Und die Hausfrau jauchzt im Wonnemonat denn des jungene t Ter nen jal fehlgeſchlagene Hoffnung und vielleicht auch die veränderte Jahres herrlichſte Gaben kann ſie auf den Tiſch des Hauſes bringentet ſie u Lebensart haben den Klang meines Gemüts verfälſcht und das Spargel die Krone aller Gemüſe macht die Küche im Mai zuWoran u n Nund ſonſt w reine Jnlirument einer h m Jch einer Stätte der Poeſie Der friſche Salat iſt reichlich vorhandenDer Menſch iſt ilt d u verfalle in eine Melancholie und fürchre meine kmgebung anzu und zahlreiche junge Gemüſe wie Kohlrabi Karotten c wettUnd in Ekſta n hier demwanzigtwrige r e le eifern mit dem Spargel um den geſchworenen Fleiſcheſſer zurt m Fran ſich von ſeien Herren Zringt und daß er im Trit vegetariſchen Koſt zu bekehren Die jungen Stachelbeeren undund J ar h dere bedeutend Men hen der h e t S die ſten r nſt i S e e reilich noch recht wäſſerig ſchmecken kommen auf den Markt unbonna ward 2 r ne h giſch t h empfanden die Perden mit den erſten Schoten zu Stangen gebunden und die

J etrachtet J e e ment rreient i p r e herrlichen Gartenerdbeeren deren Zeit zu ſchnell vorbeigeht um6 rA ich mafſlich iſt a r v ch rechte T le t r M her ſie nicht ſofort zu genießen wenn ſie auch bei manchen zumal bei
Nach Carr Ne Carr A S zie mallity t vndern noch rechte Aurten zeige Kindern bald nach dem Genuß Röteln hervorrufen die aberm V au h zu dieſer bei vielen Menſchen ſich zeigenden Frühlingsindispo riemanden zu erſchrecken brauchen denn ſie ſind nicht gefährlichan d tou m trägt wohl die Ungeduld viel bei die den körperlich nicht Auch was Fleiſch anbetrifft iſt die Küche durch den Zuwachs desTun ige Eme d ein S da koſtet ſehr kraftvollen Menſchen die eigentliche rme Witterung nicht er jungen Geflügels der Tauben und Hühner gut beſtellt und dazuAngnehmer Arzt Sie wol die 9 r tournierte er Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel warten la Man bewege ſich wenn auch das Wetter ſeine volle kommen die Maifiſche die beſonders am Rhein beliebt ſind

trinken Sie d und denken Sie es ſei Vier de Frühlingsſchönheit nicht zeigt recht viel in freier Natur man gehe und die Bachforellen in den Gebirgsgegenden und vor allem die t
trinke ich doch l Bier und denke es ſei Mer e Löſung der Skataufgabe aus Nr 17 ſozuſagen dem Frühling entgegen und ſuche die Sonne auf die ja Spezialität der Monate ohne R die Krebſe deren Saiſon h

Kartenverteilun im Mai noch nicht läſtig fällt im Mai beginnt und die im Verein mit dem Spargel allein ſchones Je e v n tsſtube iſt zum Vater B b 4B cA K 4a K D 9 8 7 Jn der Regel fällt ja auch in den Mai die gefürchtete Zeit ür viele genügen würden den Mai zum Wonnemonat zu machenn T der M x 9 8 7 a o 8 7 der geſtrengen Deren 11 13 Maji mit ihren Na htfröſten die Wohl Denen deren Haupttätigleit im Mai im Garten das
bA 10 K D 9 7 e10 410 wohl die Haupturſache jener Frühlingsſchwermut ſind denn dieſer Stechen des Spargels iſt eine Arbeit die mit großer Sorgfalt

Dauerndes Andenken S n merfriſ liude ren rA Nachwinter erſcheint uns juſt in den Tagen da alles um uns duftet gemacht werden muß Nach Ablauf d geſtrengen Tage beginnt
läßt Jch war rige Woche ſchon einmal hier und habe mich bei J en e10 9 17 Spiel 5 und blüht um ſo grauſamer Vielleicht iſt dieſe ſchon im Altertum überhaupt für den Gärtner mancherlei Arbeit die er fürchtete
raſieren laſien ſbader Ja ja ich ſeh e h s on ung beobachtete Maikühle auch die Urſache eines weit verbreiteten Aber vordem zu unternehnen ſo z B das Legen der Boh ten undg l ſeine beiden Zäblkart u a pis rn glaubens der ſich in dem in Böhmen bekannten Sprichwort be Gurken Auch das Unkraut u im h t oft Ritaecht abends das erſte u die hagrige G Pletſchacher ifgehoben ſo noch 15 Augen an die Gegner die damit alſo zu kundet Heiraten im Mai ruft den Tod herbei Dieſer Glaube wird muß fleißig e werden rbſen e at v Den

e nen Elter auf einen S leer Für nen 32 haben während M 67 behält Spiclt U jene beiden Karten aber iſt nicht unr in Böhmen verbreitet nein auch in T eulſchland Sommerrettiche werden als zweite T i ne h
Alte ag und ſür den Bubn a Halbe h für meine eher aus erhält er entſprechend mehr und die Gegner weniger Null Jtalien und Frankreich Schon Ovid kennt ihn der altrömiſche garten beginnt das e rn r m n
beſſer aus ruft der Stolz der Familie der Kellnerin ng ovs ſrygt ouvert wäre gewonnen worden weil dann der bei V ſitzende bB als Dichter und Plutarch ein anderer Schriftſteller des Altertums Pflanzen der Sommerblumen Ganz eſon ers ſind auch in

a d t hätte ſodaß A auf ſeine blanke bsö keinen Stich zu nehmen ſucht den Aberglauben ſymboliſch zu erklären indem er meint er die Roſenſtöcke zu hüten und die Schädlinge an denſelben v ent
uchte ſei entſtanden weil der Mai zwiſchen dem den Venus geweihteu fernen Jm Obſtgarten werden noch in den frühen Morgenſtunden
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oder in den ſpäteren kühleren Nachmittagsſtunden die letzten Ver
edlungen vorgenommen nur nicht am Wein den man überhaupt
bis zur Mitte des Monats am beſten unaufgebunden läßt

Der Jmker ſondert die Schwarm von den Honigſtöcken und öffnet
bei den letztgenannten wenn ſie gut getragen haben die Honig
räume Die Körbe müſſen nunmehr Unter und Aufſätze erhalten

Für den Jäger iſt der Mai eine Ruhezeit wenn auch Auer
und Birkhahnbalzen noch bis in die Mitte des Monats hinein
währen Jm übrigen aber iſt alles Jagen und Schießen im Walde
einzuſtellen damit Rotz Dam und Rehwild hegen können Jn
den Feldſchluchten aber brüten Wildenten Faſanen und Rebhühner
Die ganze Tätigkeit des Jägers im Mai beſteht daher darin die
Salzlecken in gutem Stande zu erhalten da das Haarwild zu ver
färben beginnt Auch kann die Vertilgung des Raubzeuges fort
geſetzt werden der Fuchsbau iſt zu bewachen und Gehecke auszu

und zu vertilgen Gegen Ende des Monats beginnen die
ehhöcke zu hegen

Das Schönſte am Mai freilich die Blumen und Blütenpracht
iſt nur zu bald verrauſcht Kurz ſind die Tage der Freude wenn
in den Obſtgegenden die Baumblüte weite Flächen mit herrlichem
Blütenſchnee überdeckt hat Jn Nord und Süd gehören die Tage
da die Großſtädter in die Obſtgegenden ziehen ſo die Berliner
nach dem Obſtwerder die Dresdner der Lößnitz in die
Boomblüt 2c zu den ſchönſten Maifeſten die beſonders typiſch
r dieſen Monat ſind obwohl ſie an keinen beſtimmten Tag ſich
nüpfen Aber ſie ger vollkommen erſt die ganze Herrlichkeit
des wunderſchönen Mal des Wonnemonats dieſe Blütenpracht iſt
der Brautkuß den nach dem Dichter im Mai der Himmel der
Erde gibt

Zu Schillers 100jährigem Todestag
J

Schillers Schaffeuskraft
Von Karl Berger

Von Zeus dem höchſten Gotte und einer irdiſchen Mutter ließ der
ſinnig Mythus der Griechen den Nationalhelden Herakles entſproſſen

ſein Der Erde war dieſer verpflichtet ehe er zum Olymp emporſtieg
Kampf und Mühſal ward ihm als Erbteil der Mutter vom Vater her
aber kam ihm die Pynde Kraft den Kampf mit den Ungeheuern der

elt ſiegreich zu beſtehen Durch Dienen und Dulden eläutert durch
aten und Werke ſich emporringend ging des ſterblichen Weibes Sohn in

die Unſterblichkeit des Vaters ein
Jn Goethes Fauſt preiſt Chiron der Weiſe und Gerechte den Taten

helden Herkules als die erhabenſte und vollkommenſte unter den heroiſchen
Geſtalten der Dichter ſoll damit bewußt ein Symbol für Schillers
S geprägt haben Und wahrlich Wie der Griechenheid iſtriedrich Schiller in ewigem Gefechte des Lebens ſchwere Ken ge

nungen Auch ſein Leben war eine ſieghafte Bewährung des Gött
en in der ken gegenüber der rohen Naturgewalt und dem

iderſtande der ſtumpfen Welt Mit dem Geſchick mit ſchleichender
ankheit mit dem Druck armſeliger Verhältniſſe und nicht zum wenigſten

mit den widerſtrebenden Gewalten ſeines mächtig aufgärenden Jnnern
ringend hat er ſich ſelbſt und den früh gewonnenen Jdealen getreu ſeine

Perſönlichkeit durchgeſetzt und ſeine Dichtung wie ſein Leben kraft ſeiner
angeborenen Herren und Freiheitsnatur nach eigenem Willen geſtaltet

s Glück war immer mit ihm weil er es in ſich trug und in perſönlichen
Leiſtungen ſuchte Jmmer hat er das Leben eingeſetzt um das Leben zu

n Alle Hemmniſſe und Einſchränkungen von innen und außen
olen ihm nur ſtets neuen Anlaß im Leben und Schaffen jene Kraft zu

bewähren die über die Angſt des Jrdiſchen emporhebt Aus dieſer
ſelbſtherrlichen unverwüſtlichen Siegerkraft der inneren Erhebung dem
Kern ſeines nach allen Seiten hin i auswirkenden Jdealismus iſt alles
Große und Hinreißende in Schillers Perſönlichkeit und Werken in allen
ſeinen Lebensäußerungen abzuleiten und zu verſtehen

Woher iſt ihm dieſe Kraft geworden dieſe lebengeſtaltende leben
beherrſchende Schöpferkraft Hervor aus nie entdecien Quellen ſtrömt
wie die Macht des Geſanges das Weſen der genialen Perfſönlichkeit
Aus dem Dunkel in die Vergeſſenheit ſind jahrhundertelang namenlos die
Geſchlechter gewandelt Da auf einmal löſt ſich aus ihrer flüchtigen
Schattenreihe eine leuchtende Geſtalt unendliches Licht verbreitend Wie
ein Wunder wirkt ihre Erſcheinung dem bloßen Verſtande unbegreiflich in
ihrem Urſprung unvergleichlich und ſcheinbar unvermittelt Göttliche Kraft
in menſchlichen Formen nur auf eine Verbindung des Gottes mit der
Erdgeborenen glaubte die naive Phantaſie der Alten die Wundererſcheinung

zu können Sie begnügten ſich mit Ahnung Gefühl und An
unng der Natur
Nicht ſo die Kinder einer erkenntnisſtolzen Zeit Sie machen aus der

Not eine Tugend Weil ihnen die Kraft der unmittelbaren An jauung

Dieſer Aufſatz den wir mit Erlaubnis der C H Beckſchen Verlags
ling in München zum Abdruck bringen leitet das neu erſchienene

von Dr Karl Berger über Schiller ein Dieſes Werk ſtellt einSeltenſtück zu dem berühmten Bielſchowskyſchen Werke über Goethe dar
her erſchienene erſie Band 630 Selten koſtet gebunden 6 Mk
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Vom f ändert KongrHygiet Woch Mat Genick
wurde ſ ohne di Refiden nach de bis hen nicht de Kopfnei habe ſo

ſteht s

und ent

fehlt ſuchen ſie am Faden der Schlüſſe und Begriffe taſtend den mühe
vollen Pfad zurück ins Dunkel der Vergangenheit Die Wiſſenſchaſt ſoll
ihnen die Wunder des Urſprungs und der Entwicklung der genialen
Menſchennatur löſen und in ſichere Formeln faſſen Und ſoweit die Mittel
der Erkenntnis es vermögen wird aus dem Weſen und Leben
der Voreltern das Erbe feſtgeſtellt das dieſe dem Sprößling
hinterließen Gewiſſe Lebensantriebe und Grundeigenſchaften leiten von
Vater und Mutter auf den Sohn ſie verdichten ſich bei ihm zu einem
individuellen gleichſam von der Natur gepflanzten Kern aus dem heraus
die Perſönlichkeit ſich entfaltet und ſich ſelber beſtimmt allen Einwirkungen
zum Trotz Und doch keiner Forſchung keiner Berechnung und keiner
Zergliederung iſt es jemals ganz gelungen das Entſtehen und Werden
des EigenNeuen des Selbſtſchöpferiſchen eben des eigentlich Genialen
einer großen Perſönlichkeit in feſte Begriffe und Formeln zu bringen
Unſer Verſtand verlangt zwar gebieteriſch die Annahme daß auch das
Genie aus natürlichen Schöpfungsakten aus einer ſtetig weiterwirkenden
Entwickelung hervorgegangen ſei reſtlos berechnen aber kann er die

Komponenten des Kräfteprozeſſes nicht als deren Reſultante ſich
eben FKnes Genie darſtellt Unſer Urſachenbegriff läßt üns dabei im Stich
Und ſo behält Zeus ſein Recht neben der irdiſchen Mutter wo
unſere Erkenntnis uns verläßt da darf das ahnende Gefühl die deutende
Phantaſie auch heute noch dem Geheimnis nachſpüren da ſollen auch
wir mit Demut das Göttliche verehren das ſich in menſchlichen Formen
offenbart und auswirkt

Mag uns der Urſprung des Genies wie das Entſtehen alles Lebens
ein heiliges Rätſel ſein und bleiben ſein eigentliches Weſen und Werden
offenbart es ja doch in ſeinem Daſein und ſeinem Wirken An ihren
Früchten ſollt ihr ſie erkennen dies Wort hat auch hier ſeine tieſe Be
deutung Jn prächtiger Anſchaulichkeit gibt ſich Friedrich Schillers Genins
in ſeinen Werken kund Aber ganz erſchließt ſich die Fülle und Tiefe
ſeiner Schöpfungen nur dem der aus der Betrachtung ſeines
Lebens ſeines äußeren und inneren Entwicklungsganges die einzigartige
Größe ſeiner perſönlichen Leiſtung ermeſſen lernt Nicht allein was
Schiller geſchaffen hat in einem verhältnismäßig kurzen an Leiden und
Kämpfen überreichen Erdenleben iſt ſtaunenswert großartiger noch iſt die
Art wie ſich die Dinge ihm zu eigen geben mußten Seinem geheimnis
vollen Drange die höchſte der Lebensformen die Perſönlichkeit immer
reicher und harmoniſcher auszugeſtalten mußte alles dienen Jeder Wider
ſtand war für ihn nur ein neuer Anlaß zu Kampf und Sieg jede Not
eine Gelegenheit die freie Erhabenheit ſeiner Seele zu bewähren Denn
ſein Glaube war Alles was der Dichter uns geben kann iſt ſeine Jn
dividualität Dieſe muß es alſo wert ſein vor Welt und Nachwelt aus
geſtellt zu werden

Die gewinnende und ſeelenſtärkende Macht dieſer Perſönlichkeit iſt uns
von vielen die ihres Umgangs ſich erfreuen durften bezeugt Mit glühen
der Begeiſterung pries um nur dieſen zu erwähnen der junge Friedrich
von Hardenberg Novalis Schillers Weſen deſſen ſittliche Größe und
Schönheit allein eine Welt deren Bewohner er wäre vom verdienten
Untergange retten könnte in deſſen Natur ſo viel Kunſt und in deſſen
Kunſt ſo viel Natur ſei ihm gab das Schickſal die göttliche Gabe alles
was er berührt in das reinſte Gold des geläutertſten Menſchenſinnes in
das Eigentum und Erbteil der ſittlichen Grazie zu verwandeln Und
wir wiſſen als Goethe zuerſt mit Schiller in nähere Berührung kam da
war es für ihn wie ein neuer Frühling Dieſe verjüngende Lenzeskraft
kann heute noch jeder ans dem geiſtigen Verkehr mit Schiller für
ſich gewinnen aus deſſen Leben und aus deſſen Werken Dieſe Kraft
heißt Vertrauen in das Jdeal Glaube an die geiſtigen Mächte in unsdie uns zu Herren der Verhältniſſe und der en auch der eigenen

machen die uns das ruhige ſichere Gefühl innerer Ueberlegenheit in allen
Lebenslagen geben können die Zuverſicht ſerner daß die Stärke der
menſchlichen Seele einer unermeßlichen Steigerung fähig daß eine Menſch
werdung nach dem göttlichen Urbild unſer letztes Ziel und möglich ſei
Wer möchte nicht gerade der heutigen Generation ſolche Energien ſolche
Erhöhung der Lebensziele wünſchen dieſem Geſchlechte das einerſeits viel
ſach noch in materialiſtiſcher Befangenheit überall nur Zwang und Not

wendigkeit zu ſehen und an ſittlicher Freiheit und ſittlicher Verantwortlich
keit zu verzweifeln allzu geneigt iſt während andererſeits gerade heute
die Ahnung eines neuen das kommen will die Zeit in allen Tiefen
erregt

Schillers Ziel war wie Wilhelm von Humboldt ſagt ſo höch geſteckt
aß er nie an einen Endpunkt gelangen konnte Und ein ebenſolches Ziel

hat Schiller unſerm deutſchen Volke und der Menſchheit aufgeſtellt Aber
er hat die Jdee höheren Menſchentums nicht nur ausgeſprochen er hat
ſie auch betätigt und in ſich verwirklicht ſein Jdealismüs iſt inneres Er
lebnis Sein Jdealismus iſt Tat iſt alltäglich und allſtündlich bewährte
Kraft im Dienſte einer großen Jdee Aus ſeinem innerſten Leben erſt iſt
dieſe Kraft in ſein philoſophiſches Denken in ſein dichteriſches Schaffen
eingeſtrömt So iſt der ganze Mann der Dichter der Philoſoph und
der Geſchichtsſchreiber aus einem Guſſe So erſt verſtehen wir das
herrliche Goethes Jedes Auftreten von Chriſtus jede ſeiner
Aeußerungen gehen dahin das Höhere anſchaulich zu machen Jmmer
von dem Gemeinen ſteigt er hinauf hebt er hinauf Schiller war eben
dieſe Chriſtustendenz eingeboren er berührte nichts Gemeines ohne es zu
veredeln

WortWwoll

II

Schillers Vater
Am ſchwäbiſchen Neckar da wo Württembergs Hauptſtrom rechts die

kleine Murr auſnimmt findeſt du ein Städtchen wie tauſend andere im
Reich und doch einzig in ſeiner Art Marbach Schillers Geburtsortt
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Gehe in den Blättern deines Geſchichtsbuchs beſſer deines Geſchichts
wiſſens und erinnerns um etwa einhundertundfünfzig Jahre zurück in
die Jahrzehnte welche den Namen des großen Preußenkönigs Friedrich
als Ueberſchriften ſeine Kriege und Siege um Schleſien als Merkzahlen
tragen und du haſt Zeit und Zeichen für den Aufgang des Sterns der
am Menſchen und Dichterhimmel noch heute glänzend erſtrahlt

Es war am 14 März des Jahres 1749 des Geburtsjahres Goethes
alſo als in das Neckarſtädtchen der Regimentschirurgus Johann Kaſpar
Schiller einwanderte ein Mann der ſchon vieler Herren Länder geſehen
Augen und Ohrenzeuge von mancherlei Krieg und Kriegsgeſchrei geweſen
war Als älteſter von acht Söhnen des Schultheiß Johannes Schiller
zu Bittenfeld bei Waiblingen 1723 geboren war er mit dem frühen Tode
des Vaters mit der Sorge ums tägliche Brot frühzeitig bekannt geworden
Bei einem Kloſterbarbier hatte er einiges von der Wundarzneikunſt von
den Zöglingen im Kloſter etwas Latein lernen können nach beendigter
Lehrzeit war er auf die Wanderſchaft gegangen und ſodann in Nördlingen
in ein Huſarenregiment eingetreten das unter den Kaiſerlichen in Holland
gegen Frankreich kämpfen ſollte Länger als drei Jahre ſchlug und ver
band er Wunden ſah Haag und Amſterdam und kam als Begleiter ſeines
Rittmeiſters ſogar nach London 1749 ſehnte er ſich nach dem Vater
land und kehrte kurz vor der Auflöſung ſeines Regiments auf eigenem
Pferde heim

Jn Marbach wo er nach zehntägigem Ritte raſtete um eine dort
wohnende Schweſter aufzuſuchen fand er in der Tochter des Wirts zum
goldenen Löwen Eliſabetha Dorothea Kodweißin die Lebensgefährtin mit
der er ſich unter Gottes Beiſtande 1749 den 22 Juli verehelichte

Ein Verzeichnis des Beſitzes der beiden Eheleute iſt noch vorhanden
Unter dem Heiratsgut der Braut wird beſonders erwähnt eine blaue
Haube mit Goldſpitze ein Perlen und Granatmuſter ein ſeidenes Kleid
ein feines Flortüchle und ſamtlederne Schuhe Der Bräutigam dagegen
hat u a aufzuweiſen einen nagelneuen ſtahlfarbenen Tuchrock
einen bordierten dreieckigen Hut zwei feine Manſchettenhemden
von holländiſchem Tuch ſeidene Strümpfe einen ſilberbeſchlagenen
Stock Als Berufsausſtattung werden angeführt verſchiedentliche
chirurgiſche Jnſtrumente den Bibliotheksbeſtand bildeten acht Bücher
mediziniſchen und erbaulichen Jnhalts Kurz vor ſeiner Ver
heiratung unterzog ſich Johann Kaſpar einer Prüfung als Chirurgus in
Ludwigsburg einige Monate ſpäter erwarb er das Bürgerrecht in Mar
bach und ließ ſich im Städtchen als Wundarzt nieder Die nur geringe
Praxis die ſich ihm bot mehr noch der Umſtand daß der Vater der
jungen Frau durch unvorſichtige Unternehmungen in gänzlichen Ver
mögensverfall geriet bewogen Schiller wieder Militärdienſte zu nehmen
Er trat 1753 als Furier in das Prinz Louisſche Regiment

Jm September 1757 etliche Tage vor dem Abmarſch des Truppen
teils in die böhmiſche Kampagne wurde er Fähnrich und Adjntant Was
uns Schiller vom Ausmarſch berichtet daß nämlich zweimal eine Revolte
ausbrach weil die Truppen nur widerwillig gegen den norddeutſchen pro
teſtantiſchen Herrſcher auszogen ruft uns die Worte aus Guſtav Freytags
Charakteriſtik Friedrichs des Großen ins Gedächtnis Schon 1740 war
der junge König von den Proteſtanten als Parteigänger für Gewiſſens
freiheit und Aufklärung gegen Jntoleranz und Jeſuiten gefeiert worden
Seit er wenige Monate nach der Schlacht bei Kollin die Franzoſen bei
Roßbach ſo gründlich geſchlagen hatte wurde er der Held Deutſchlands
ein Jubelruf der Freude brach überall aus Auch wo die Soldaten der
Landesherren gegen König Friedrich im Felde lagen jubelten daheim Bürger
und Bauern über ſeine deutſchen Hiebe Bei Leuthen unterlagen auch die
Württemberger Friedrichs Feldherrntalent Auf dem eiligen Rückzuge verlor
Schiller ſein Pferd im Nachtbiwak vor Breslau beinahe das Leben
Traurig gingen die Mannſchaften in die Winterquartiere nach Böhmen

Bei einer Seuche die das Unglück zu mehren noch ausbrach bewährte
ſich der Fähnrich als Arzt auch als geiſtlicher nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen gab er an die kranken Soldaten Arzeneien aus und übernahm
in den eingerichteten Gottesdienſten die Gebetsverleſung und Abſingung
ſchicklicher Lieder Jm März 1758 ward der Fähnrich zum Leutnant gnädigſt
ernannt im April aber mit ſeinem auf die Hälfte zuſammengeſchmolzenen
Truppenteile aus Böhmen nach der Heimat zurückbernfen Bald genug
gali s wieder zu marſchieren diesmal nach dem heſſiſchen Kriegsſchauplatz
Ende des Jahres aber iſt Leutnant Schiller wieder daheim

Jm September und Oktober des folgenden Jahres ſehen wir ihn im
Lager bei Ludwigsburg am 11 November paſſiert ſein Regiment den
Main um ſich mit einem franzöſiſchen Korps zu vereinigen Tags vorher
aber Sonnabend den 10 November ward dem abweſenden Soldaten
vater daheim in Marbach ein Sohn geboren der ein großer Krieger auf
dem Felde des Geiſtes ein großer Sieger im Reiche des Gedankens
werden ſollte des deutſchen Volkes Lieblingsdichter unſer Schiller

Der Vater blieb im Krieg erſt der Mai des neuen Jahres führte ihn
wieder zu Weib und Kind Was bei der Nachricht von der Geburt des
Sohnes aber vornehmlich ſein Herz bewegt hat geht aus den Gebeks
gedanken hervor die er ſpäter niedergeſchrieben Der Vater bat zu Gott
daß er dem Sohne an Geiſtesſtärke zulegen möchte was ihm ſelbſt aus
Mangel an Unterricht verſagt geblieben

Die Martyrien der Mode
Es iſt allen Ernſies ſo ſchreibt die T von modernen Pſychologen die

Anſicht ausgeſprochen worden daß die dem Menſchen innewohnende Luſt an
Selbſtpeinigung und Askeſe ſich in unſerer modernen Zeit in den ſeltſamen
Formen des Sports und der Mode entlade Auch die neueſte Mode ruft wieder
ſolche Betrachtungen hervor da das Schreckgeſpenſt der Krinoline ſich hervor
wagt und auch ſonſt eine ganze Schar kleiner und großer Plagegeiſter in den

modernſten Toiletten lauert Da die Taille heute ſehr
ſo iſt ein Verwenden von Fiſchbein und Stahlſtangen durchaus notwendig
und eine ſtarke Einſchnürung ein empfindlicher Druck iſt dabei nicht zu
vermeiden der Rock muß um die Hüften wie ein Handſchuh glatt und prall
anliegen daher geht das Korſett ſehr weit herunter und umſchließt wie
ein Panzer die Geſtalt Nach unten zu aber fällt der moderne Nock
dann in eine Flut von Falten und Spitzen auseinander und eine lange
Schleppe ſchleift den Boden rafft Schmutz und Bazillen auf und behindert
den Gang Auch die Aermel mit den weit fich ausbreiteuden Chiſfon
und Spitzengehängen tragen nicht zur Annehmlichkeit bei Sie haben
eine verhängnisvolle Neigung in Suppen und einzutanchen
fühlen ſich zu Gläſern und Kannen hingezogen die ſie dann umwerfen
und zerbrechen kurz je ſtärker ſie ſich bauſchen je eleganter ſie flattern
und die Mode befiehlt ihnen das deſto größeres Unheil ſtiften ſie und
hemmen jede freie Bewegung Ebenſo hat der Schäferhut der uns
dieſes Jahr wieder beſchert werden wird ſeine geheimen Tücken und Ge
fährlichkeiten die man einem ſo niedlichen Ding gar nicht zutrauen würde
Die große Krempe die der Wind ſchmerzhaft in das Geſicht
ſchiägt kann eine Dame in eine gelinde
Die neuen Hüte aber ſind jetzt vielfach auch ſo aufgeſchlagen
daß ſie das Geſicht frei laſſen Damit iſt man zwar vor den
Tücken des Windes etwas geſchützt aber dafür den brennenden Strahlen
der Sonne ausgeſetzt die gerade einfallen die Augen blenden und den
Teint zerſtören Auch die Form in der der Hut getragen wird hat ſich
geändert Man ſetzt ihn nicht mehr auf den Kopf ſondern verſchiebt ihn
ſo daß er über der linken Augenbraue etwa balanciert Da eine gewöhn
liche Haarfriſur aber dann den Hut nicht halten kann weil er nirgendszu befeſtigen geht iſt man auf den Gedanken gekommen den gwiſchen

raum zwiſchen Hut und Haar durch eine Tour falſchen Haares aus
ufüllen Jede Dame die ihren Schäferhut in wirklich einwandsfreſer Form tragen will wird alſo gezwungen ſein ſich auch

noch mit einer Roßhaarcoiffure zu belaſten Der farbige Schleier mit
Chenillepunkten überſät läßt für ihre Augen einen höchſt unangenehmen
Eindruck zurück und die weit herabreichenden Panniers geben ihrem
Schritt etwas Unſicheres und Mühſames Bedenken wir nun noch daß
die Dame kleine Taſchen in ihrer Toilette hat und nur durch Ver
renkungen zu irgend einem in ihrem Unterkleid aufbewahrten Gegenſtand
gelangen kann daß ſie mit tauſend Dingen behängt ſind die ſie hindern
und hemmen nicht nur mit Garnierungen und Spitzen ſondern auch mit
Schmuckſachen kleinen Täſchchen und ſonſtigen Bijouterien ſo können wir
die armen geplagten Weſen nur bedauern die um ihrer Schönheit willen
ſo viel leiden müſſen

Die Küſſe einer Schauſpielerin
Aus Wien wird dem B geſchrieben Jn den Kreiſen unſerer

Theatergöttinen herrſcht große Aufregung natürlich über eine Kollegin
mit der die anderen nicht ganz einverſtanden ſind Die Naive des Deut
ſchen Volkstheaters Fräulein Vally von Brenneis eine junge Dame
der wie ſofort bemerkt ſein mag bisher niemand etwas Uebles nachzu
ſagen wußte hat dieſe Aufregung hervorgerufen zufolge einer Ver
teidigung vor Gericht vor dem ſie des Vergehens gegen die Sittlichkeit
angeklagt war Der Fall iſt der folgende Die Gattin eines Fabrikanten
Schweinburg die von Eiferſucht durch den Umſtand erregt war daß
ihr Gatte halbe und ganze Nächte vom Hauſe wegblieb ſah eines Tages
das Automobil des Mannes vor einem Hanuſe in dem er wie ſie wußte
nichts zu tun haben konnte Sie ſtellte Nachforſchungen an ſetzte ſich mit
dem Stubenmädchen aus dem Hauſe in Verbindung und erhob als Er
gebnis ihrer Erkundungen die erwähnte Klage Sie brachte darin vor
ihr Gatte verkehre mit der Schauſpielerin und deren Angehörigen auf
vertrautem Fuße verbringe halbe Nächte in dem Kreiſe duze ſich

len bringe allen Geſchenke nene die Künſtlerin nur ſein
l während dieſe ihn Loisl rufe küſſe Fräulein Vally folge
ihr in dunklen Salon werde auch von ihr gelüßt uſw Die Schau
ſpielerin ſtellte die Richtigkeit der Behauptungen der eiferſüchtigen Gattin
durchaus nicht in Abrede gab aber vor ihr Verkehr mit Herrn Schwein
burg ſei trotzdem ein nur freundſchaftlicher geweſen Jn Schanſpieler

hrte ſie weiter aus herrſchten eben freiere Umgangsformen
duzte ſich ohne der Sache eine Bedeutung beizulegen

hätte ſie ſich auch berechtigt gefühlt Geſchenke anzu

rach Fräulein v Brenneis frei mit der Be
in einem Freundſchaftsverhältniſſe zu dem

und ihre Umgangsweiſe mit den freieren Sitten der
zu entſchuldigen ſei Jn einer Gegenklage wurde die

des Fabrikanten wegen eines beleidigenden Schimpfwortes mit
dem ſie die Schauſpielerin vor Zeugen belegte zu einer Geld
ſtrafe von 200 Kronen verurteilt Was nun unſere
Damen vom Theater ſo ſehr in den Harniſch bringt iſt die vom
Richter akzeptierte Behauplung des Fräulein v Brenneis daß beim
Theater freiere Sitten heriſchten daß man ſich hier ohne viele Um
ſtände duze und küſſe Geſchenke annehme uſw Sie lehnen ſich alle da
gegen auf daß ſür ſie eine beſondere Geſellſchaftsmoral Geltung haben
ſolle und wünſchen in und außer dem Theater reſpektiert zu werden wie
andere Damen Man ſpricht ſogar von einem öffentlichen Proteſt
den die Theaterdamen gegen die zugeſtandenen frejeren Sitten erheben
wollen Kurz die Frage der Theaterklüſſe entzündet die lebhafteſten De
batten und die Harmloſigkeit der Theaternaiven mit den Millionären
bildet den Gegenſtand der tiefinnigſten Erörterungen Jmmerhin beweiſt
der Fall daß es über dieſe Dinge zwei Auffaſſungen beim Theater gibt
und daß ſich beide betätigen Darum hätte wohl nicht generaliſiert wer
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